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Die Evangelische Allianz
in DeutschlandDie Evangelische Allianz in Deutschland (DEA) ist ein Bund von 

Christen, die verschiedenen Kirchen, Gemeinden und Gruppen 
angehören. Sie ist die älteste Einheitsbewegung der Chris-
tenheit. In ihr pflegen Christen – über ihre Zugehörigkeit zur 
eigenen Gemeinde hinaus – Gemeinschaft mit anderen Christen. 
Sie kommen sowohl aus lutherischen, reformierten und unierten 
Landeskirchen als auch aus verschiedenen Freikirchen, unab-
hängigen Gemeinden, Hauskirchen und Initiativgruppen sowie 
aus Landeskirchlichen Gemeinschaften und anderen christlichen 
Denominationen und Konfessionen, auch aus katholischen und 
orthodoxen Kirchen. 

Wir leben in einer demokratischen Gesellschaft, in der jeder 
Bürger die Möglichkeit hat, sich aktiv zu beteiligen. Auch 
Christen. Jesus beschreibt die christliche Gemeinde als „Licht 
der Welt“ und „Salz der Erde“. Daraus erwächst auch eine 
starke Verantwortung. 

In unserer Broschüre „Sucht der Stadt Bestes. Zur Verant-
wortung der Christen in Staat und Gesellschaft“ haben wir 
formuliert:

„Zu den vornehmsten Aufgaben der Christen gehört das 
Gebet für die Obrigkeit (1. Timotheus 2,1–2). Weil sie den 
Staat als von Gott gesetzte Ordnung und menschliche Ein-
richtung zugleich verstehen, wird er von ihnen unterstützt 
(Matthäus 22,15–22; 1. Petrus 2,17), gefördert und kritisch 
begleitet (Römer 13,1; Titus 3,1). Im demokratischen Staat 
sind Christen aufgerufen, der „Demokratie zu geben, was 
der Demokratie ist“, nämlich die aktive Mitwirkung. Dazu 
gehört selbstverständlich auch, sich an Wahlen zu beteiligen, 
vielmehr aber ein umfassendes Engagement im Sinne des 
biblischen Schöpfungsauftrags, das Sozialwesen mitzugestal-
ten (1. Mose 1, 26-28; 1. Mose 2,15 u.a.).  Sie verstehen die 
Wahrnehmung der Verantwortung für diese Gesellschaft in 
diesem Sinne als Teil ihres Dienstes an den Menschen, denen 
sie Gutes zu tun bestrebt sind (1. Petrus 2,12ff; 3,17).“

Beten wir. 

Gebet bewegt den Arm Gottes. Und dieser kann die „Herzen 
der Menschen lenken wie Wasserbäche“ (Sprüche 21,1). Darum 
beten wir, dass Gott verantwortungsvolle Menschen beruft und 
zu ihrer Aufgabe befähigt.

Gebet bewegt auch die Beter selber. In einer Zeit, die geprägt 
ist von „angry politics“ (Stichwort: „Wutbürger“) und Verun-
glimpfungen, wollen wir Politiker aller Parteien segnen, und 
ihnen wohlwollend begegnen. Wir beten für eine „Kultur der 
Wertschätzung“ in unserem Land.

Segnen wir. 

Zu dieser Kultur der Wertschätzung gehört die persönliche Be-
gegnung mit den Männern und Frauen, die als Kandidaten zur 
Bundestagswahl antreten. Darum möchten wir Christen ermu-
tigen, das direkte Gespräch mit Kandidaten ihrer Wahlkreise zu 
suchen. Wahlprogramme bieten einen groben Orientierungs-
punkt. Persönliche Gespräche geben darüber hinaus einen Ein-
druck von den Positionen und der Integrität der Kandidaten.

Begegnen wir. 

Wir ermutigen Ortsallianzen, öffentliche Gesprächsrunden zu 
veranstalten. Dadurch können Gemeinden für Politik interes-
siert werden, Politiker lernen die Gemeinden kennen, und man 
kann sich ein Bild von den Kandidaten machen. Einige mög-
liche Fragen zu solchen Diskussionsrunden, die für Christen 
bedeutsam sein können, haben wir formuliert. Sie sind nicht 
vollständig, können aber sicher als Orientierung bei den Ge-
sprächen dienen. 

Wählen wir. 

Zur Verantwortung der Christen gehört, dass Wahlrecht wahr-
zunehmen. Daher rufen wir Christen auf, selber wählen zu ge-
hen und andere zum Wählen zu ermutigen.

Wir rufen daher auf: Wer wir sind:



Fragenkatalog an die Kandidaten Ihres Wahlkreises zur Bundestagswahl

•  Wie würden Sie um Nichtwähler und Protestwähler werben 
und was sind Ihre Antworten auf Politik- und Parteienver-
drossenheit?

•  Was wollen Sie im Bundestag tun, um das Klima der poli-
tischen Auseinandersetzung in Deutschland positiv zu ver-
ändern?

•  Wie sehen Ihre Überzeugungen und Vorstellungen für ein 
„Mehr“ an Innerer Sicherheit aus?

•  Wie sehen Sie die gegenwärtige und künftige Rolle Deutsch-
lands in Europa und der Welt?

•  Wie sieht für Sie eine verantwortliche deutsche Friedens- 
und Bündnispolitik aus? Wie stehen Sie zu Auslandseinsät-
zen der Bundeswehr?

•  Wie kann aus Ihrer Sicht die Integration von Geflüchteten 
und Zuwanderern gelingen? 

•  Wie setzen Sie sich für Religionsfreiheit und die Situation 
verfolgter Christen sowie anderer religiöser Minderheiten 
ein?

•  Wie stehen Sie zur gegenwärtigen Praxis von sogenannten 
Glaubensprüfungen des Bundesamtes für Migration (BAMF) 
bei Konvertiten?

•  Welchen Stellenwert und welche Ziele hat für Sie Famili-
enpolitik und wie sehen Ihre konkreten Vorschläge für ein 
kinder- und familienfreundliches Deutschland aus?

•  Welche „Baustellen“ sozialer Ungerechtigkeit oder man-
gelnder Zukunftsfestigkeit des Systems sozialer Sicherung 
erkennen Sie in Deutschland und was ist nach Ihrer Ein-
schätzung in Bezug auf entsprechende Reformen zu tun?

•  Wie kann eine nachhaltige Entwicklungszusammenarbeit 
mit Ländern der südlichen Welthalbkugel aussehen, insbe-
sondere in Bezug auf langfristige Entwicklungsziele?

•  Wie stehen Sie zum Lebensschutz am Anfang und am Ende 
des Lebens?

•  Wie beurteilen Sie das neue Prostituiertenschutzgesetz, 
wo sehen Sie evtl. Veränderungsbedarf?

•  Welche weiteren Schritte erachten Sie als notwendig, um 
die Opfer von Menschenhandel besser zu schützen?

•  Wie sollte Ihrer Meinung nach ein verantwortlicher Sexu-
alkundeunterricht aussehen?

•  Wie ist Ihre Meinung zum Thema „Diversität der Ge-
schlechter“ und der „Ehe für alle“?

•  Was verbinden Sie mit dem Stichwort Gender Mainstrea-
ming und wo sehen Sie ggf. Ansätze für eine verbesserte 
Gleichberechtigung von Frauen und Männern?

•  Welche politischen Maßnahmen benötigt der „demografi-
sche Wandel“ Ihrer Ansicht nach?

•  Welche Notwendigkeiten sehen Sie in der Bildungspolitik, 
beginnend bei Kitas, über Schulen, Berufsausbildungen 
bis hin zum Studiensystem? 

•  Wie stehen Sie zur gesellschaftlichen und politischen Auf-
arbeitung der DDR-Vergangenheit sowie zum Prozess der 
Wiedervereinigung Deutschlands?

•  Wie schätzen Sie den historischen und gegenwärtigen 
Stellenwert der Kirchen und Religionsgemeinschaften für 
die gesellschaftliche Entwicklung unseres Landes ein und 
welche Rolle sollten diese zukünftig einnehmen?

•  Was halten Sie von Waffenexporten deutscher Unterneh-
men in andere Länder?

•  Welche Schwerpunktsetzungen braucht Ihrer Meinung 
nach eine auf Bewahrung der Schöpfung ausgerichtete 
Umwelt- und Wirtschaftspolitik?

•  Welche politischen Notwendigkeiten sehen Sie in Bezug 
auf die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention 
von 2006 für eine Politik für Menschen mit Behinderun-
gen?

Notizen:


